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Ich mach ein Lied aus Stille.                                                                                                                        

Ich mach ein Lied aus Licht.                                                                                                                          

So geh ich in den Winter.                                                                                                                                     

Und so vergeh ich nicht. 

Eva Strittmatter  

 

 

Foto: Angela Pfennig 



Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,                                                                         

liebe Freunde der Gartenkultur , 

währ end der Wanderung mit Naturwahrnehmung durch das Tribohmer Bachtal 

blickten wir zunächst vom hohen Talrandplateau bei Pantlitz über das sehr natur -

nahe Recknitztal, das bei Ribnitz-Damgarten in den Bodden mündet. Buchtige 

Flussmäander werden von breiten Schilfzonen gesäumt, diesseits schmale Gräben 

zwischen Feuchtwiesen, jenseits dichtes Weidengebüsch und Wald. Die Biologin Ute 

Schmidt führte uns sehr sachkundig ein in die eiszeitliche Entstehung, die stufen -

weise Melioration bis zum gerade abgeschlossenen Renaturierungsprojekt. Der 

Unterlauf blieb im ursprünglichen Zustand erhalten, während sich an den folgenden 

Talabschnitten die zunehmende Entwässerung und Nutzung in zeitlicher Folge 

ablesen lässt. Wenige Schritte weiter rechts ein gut erhaltener slawischer Burgwall 

und auf einem Hügel thront die Dorfkirche aus dem 14. Jahrhundert.  

In der 2020 eröffneten Naturschutzstation Gruel führte uns Ute Schmidt durch die 

Dauerausstellung über die Tier - und Pflanzenwelt im Recknitztal.  

Blick ins Recknitztal, Foto: Angela Pfennig 

Anschließend wanderten wir unter Leitung von Sonja Schürger, Biologin und Land -

schaftsgestalterin, einzeln und schweigend in einem Seitental, dem Tribohmer 

Bachtal, zwischen Buchenwald an den Hängen und lichtem Erlen-Eschenwald nach 



Tribohm, einer slawischen Siedlung aus dem 8. Jahrhundert. Das Bachtal entstand 

während der letzten Eiszeit. Das Wasser des im ursprünglichen Lauf erhaltenen 

Tribohmer Baches hat hier noch die Möglichkeit, die Landschaft zu formen. Der 

Wald kann sich weit gehend unbeeinflusst entwickeln.  

Es bestand die Aufgabe, die eigene Wahrnehmung zu richten auf die gesamte 

Atmosphäre des Tales, auf den Wechsel von Stimmungen, auf einzelne Details, auf 

Tiere und Pflanzen, Relief und Himmel, Farben, Düfte und Geräusche, auf Werden-

des und Vergehendes. 

Die Dorfkirche in Tribohm mit romanischem Grundriss aus dem frühen 13. Jahrhun -

dert ist eine der ältesten Kirchen Vorpommerns. Der Bretterturm mit Holzschindel -

dach erinnert an Stabkirchen. Unverhofft erhielt die Gruppe eine fachkundige 

Führung durch die Kirche, die die Naturwahrnehmung auf wunderbare Weise 

ergänzte. Wir setzten uns auf dem Kirchhof unter eine alte Esche und tauschten 

unsere Wahrnehmungen aus. So näherten wir uns aus den vielfältigen Eindrücken 

einzelner Menschen heraus einem charakteristischen Gesamtbild des Tribohmer 

Bachtales und konnten dieses auf dem gemeinsamen Rückweg nach Gruel noch 

einmal vertiefen.  

In der Naturschutzstation wurden wi r am Tag der offenen Tür mit köstlichem Blech-

kuchen und Kaffee bewirtet und ließen bei sehr anregenden Gesprächen in der noch 

sommerlichen Sonne die Wanderung ausklingen. 

 



 

Impressionen im Tribohmer Bachtal, Fotos: Angela Pfennig 



Dr. Angela Pfennig führt durch die Gartenräume des Klinikums West, Foto: Sylke Becker 

Rondell mit Turm des ehemaligen Maschinenhauses, Foto: Sylke Becker 

Die Führungen durch die Gartenräume des Klinikums West mit Dr. Angela Pfennig 

finden von Jahr zu Jahr zunehmendes Interesse. Die Teilnehmer an dem diesjährigen 

Spaziergang im Herbstes Zauber zeigten sich am Ende sichtlich beeindruckt von der 

bewegenden Geschichte dieser bedeutenden Anlage. Wer auch ohne Führung einen 

Spaziergang durch die Park- und Gartenanlagen unternehmen möchte, ohne auf 

gartenhistorisches Grundwissen verzichten zu müssen, dem sei eine Ausstellung zu 

den Gartenräumen des Krankenhausgeländes im Haus 4 der Klinik für Psychiatrie 

und Psychotherapie des HELIOS Hanseklinikums Stralsund im Krankenhaus We st 

empfohlen. Gezeigt werden 7 Wandtafeln, die das ursprüngliche bauliche und 

landschaftsgärtnerische Gestaltungskonzept vermitteln und in der Entwicklung bis 

in die 1990er-Jahre nachzeichnen. Die Tafeln wurden 2001 von Andrea Hauser im 

Rahmen ihrer Diplom -Arbeit ăDie Gartenrªume der Provinzial-Heilanstalt 

Stralsund. Denkmalpflegerische Studien und Konzeptò am Institut f¿r Gr¿nplanung 

und Gartenarchitektur der Universität Hannover erarbeitet und zum Abschluss in 



der Klinikumskirche erstmals präsentiert. Die  Untersuchungen weisen den Park des 

Krankenhauses West als bedeutsames Gartendenkmal aus. 

In ihrer Grundstruktur an barocke Schloss - und Stadtanlagen erinnernd, wurde ab 

1909 eine bemerkenswert eigenwillige Grundkonzeption einer Heilanstalt umgesetzt, 

die alle Elemente einer autarken Stadt im Grünen aufweist. Architektur und Frei -

raum bilden eine Einheit, die eindrucksvoll die architektonische, gartenkünstleri -

sche und sozialgeschichtliche Bedeutung der im Pavillonstil erbauten Anlage zeigt.  

ăIn Auschwitz ist nicht nur der Mensch, sondern auch die Idee des Menschen gestorbenò. 

Zu dieser Erkenntnis kam der Schriftsteller Elie Wiesel, Überlebender des Holo-

causts. Auch hier in Stralsund, in der ehemaligen Provinzialheilanstalt, ist mit der 

Deportation und Tötung psychisch Kranker während der Zeit des Nationalsozialis -

mus die Idee des Menschen gestorben. Das gilt es anzuerkennen und anzuschauen. 

Erinnern und Besinnen ist notwendig, um Zukunft leben zu können. Dies kann nur 

individuell gescheh en, durch Menschen, die aus innerer Freiheit selbstverantwort-

lich, bewusst und kritisch ihr Tun und das Tun der Mitmenschen zu verstehen 

suchen. Mit der Einweihung von 5 Stelen mit den Namen der getöteten Patiente n 

2013 wurde der Douglasien-Hain an der Kl inikumskirche ein Gedenkplatz. Ein Ort, 

der Heilung erfahren kann durch Menschen, die sich ihm mit Bewusstheit zuwen -

den. 

    
Impressionen vom Rundgang durch die Gartenräume des Klinikums West, Fotos: Sylke Becker 



Lindenallee an der Promenade, Foto: Sylke Becker 



Martin Jeschke führt durch die Brunnenaue, Foto: Angela Pfennig 

ăDie vorliegende Arbeit erzªhlt die Geschichte der Stralsunder Brunnenaue und 

beschreibt den Bezug der aktuellen Pflege der Anlage zu dieser Geschichte. In den 

mehr als 300 Jahren, in denen menschliches Handeln die Brunnenaue prägte, 

unterlag sie einem stetigen Wandel, der von den unterschiedlichsten gesellschaft-

lichen Absichten bestimmt war. Das Mittel, um diesen Prozess der dauernden 

Veränderung zu verstehen, ist das Erzählen seiner Geschichte und Geschichten. So 



gehen im besten Fall das Erzählen und Verstehen Hand in Hand, um den Sinngehalt 

der Geschichte im passenden sozialen Handlungskontext zu erfassen und zu 

pr¿fen.ò, schreibt Martin Jeschke 2013 in seiner Masterarbeit ăAm Brunnen vor dem 

Kniepertor - Die Geschichte der Stralsunder Brunnenaue verstehen und pflegenò.  

Zum Ausklang der diesjährigen Führungen erzählte er den zahlreich erschienenen 

Gästen die Geschichte der Brunnenaue von ihren Anfängen als Heilquelle im 18. 

Jahrhundert, über die Anlage einer biedermeierlichen Parkanlage in der Mitte des 19. 

Jahrhunderts, die Umgestaltung in den 1960er-Jahren bis zu ihrem gegenwärtigen 

Erscheinungsbild. 

Deutlich wurde ein  Gedanke, der die Geschichte der Brunnenaue prägt und trägt 

und das erste Ziel der Pflege vor Ort sein muss: Das Allgemeingut öffentlicher 

Freiraum.  

Ein besonders seltenes, noch erhaltenes Zeugnis des ăVaterlªndischen Turnensò ist 

der 1861 als Ergänzung der Parkanlage in der Brunnenaue angelegte Turnplatz. 

Martin Jeschke hat zur Geschichte des Turnplatzes auf der Webseite der Akademie 

2013 einen Beitrag veröffentlicht.  

https://galerien.stralsunder -akademie.de/2013/schriften/Turnplatz -Brunnenaue.pdf  

Herbstlicher Spaziergang in der Brunnenaue, Foto: Angela Pfennig 



 

Ginkgo und Blutbuche in der Brunnenaue, Fotos: Angela Pfennig 


